
Freiflächensolaranlagen in Hessen –  
HINWEISE ZUM THEMA  
NATURSCHUTZ
Kurzinformation

Freiflächen-PV: Ein weiterer Baustein  
für die Energiewende in Hessen

Photovoltaik (PV) hat das Potenzial, einen erheblichen 
Beitrag zur Stromversorgung zu leisten. Das Land Hes-
sen unterstützt daher die Installation von PV-Anlagen 
auf Dachflächen und weiteren versiegelten Flächen 
mit verschiedenen Angeboten. Dazu gehören das 
Hessische Solarkataster (www.solarkataster.hessen.de) 
sowie Informationsangebote der LEA Landes Energie
Agentur Hessen (www.leahessen.de).

Trotz dieser Unterstützungsangebote ist der PV-Zubau 
alleine auf Dächern und versiegelten Flächen in Hessen 
nicht ausreichend, um die energiepolitischen Ziele zu 
er reichen. Hierfür gibt es verschiedene Gründe: z.B. 
Dach statik, Denkmalschutz und wirtschaftliche Rahmen-
bedingungen. Diese können nur teilweise und nur mittel 
bis langfristig durch staatliche Eingriffe aufgelöst werden.

Freiflächensolaranlagen haben zwar aufgrund des 
Flächenbedarfs und der damit teilweise einher-
gehenden Konkurrenz zu anderen Nutzungen einen 
Nachteil gegenüber Dachanlagen, allerdings weisen 
sie auch einige Vorteile auf: z. B. schneller Aufbau, 
keine Statikprüfung. Zudem sind die Stroment-
stehungskosten rund halb so hoch wie bei Dach-
flächenPVKleinanlagen.

Freiflächen-PV und Naturschutz:  
Worum geht es?

Im Vergleich zu anderen Technologien zur Energie-
erzeugung sind die Auswirkungen von Solarparks auf 

Natur und Landschaft begrenzt. Einmal errichtet, sind 
sie statisch und wartungsarm. Dennoch stellen Frei-
flächensolaranlagen einen Eingriff für den Boden, in 
den Naturraum und eine Veränderung der Landschaft 
dar. Sie können – je nach Ausgangssituation – zu einer 
Beeinträchtigung für Arten bis hin zum Verlust von 
Lebensräumen, aber auch zu einer Schaffung von 
Lebensräumen für seltene Arten führen. In jedem Fall 
stellt eine Freiflächensolaranlage aus naturschutzrecht-
licher Sicht einen Eingriff dar. Naturschutz fachliche 
Fragen spielen somit bei Standortauswahl, Bau, 
Betrieb und Folgenutzung eine wichtige Rolle.

Mit dem ErneuerbareEnergienGesetz (EEG) 2023 
wurde die natur und artenschutzrechtliche Zulässig-
keit von Freiflächensolar und Windenergieanlagen 
generell erleichtert: Errichtung und Betrieb von 
ErneuerbarenEnergienAnlagen liegen seitdem im 
überragenden öffentlichen Interesse (§2 EEG). Das 
bedeutet, dass bei behördlichen Entscheidungen die 
erneuerbaren Energien im Abwägungsfall Vorrang 
genießen, also stärker gewichtet werden als natur und 
artenschutzrechtliche Belange.

Durch die jeweilige Förderkulisse kann das EEG bei 
Standortsentscheidungen eine gewisse Lenkungs-
wirkung entfalten. Zu den vorrangig geförderten 
Flächen gehören laut EEG 2023 u. a. Streifen von 
beidseitig 500 Metern entlang Autobahnen und 
Schienenwegen, sogenannte landwirtschaftlich 
benachteiligte Gebiete (Länderöffnungsklausel), 
künstliche Gewässer und Parkplatzflächen sowie 
Flächen, die gleichzeitig landwirtschaftlich genutzt 
werden (AgriPhotovoltaik).

http://www.solarkataster.hessen.de
http://www.lea-hessen.de
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Freiflächen-PV-Anlagen sind über-
wiegend „sonstige Vorhaben“ im Sinne 
des § 35 Abs. 2 des Baugesetzbuches 
und somit nur aufgrund eines Bebauungs-
planes zulässig. Die meisten Naturschutz-
belange werden im Bauleitplanverfahren 
geprüft und entschieden.

Naturschutzrechtliche Vorgaben
Der Bau von FreiflächenPVAnlagen unterliegt der 
Eingriffsregelung. Das Bundesnaturschutzgesetz 
sagt aus, dass Vermeidung und Ausgleich des Ein-
griffs im Rahmen der Abwägung zu berücksichtigen 
sind. Ein Ausgleich vor Ort ist anzustreben. Kommu-
nen und Planungsträger können sich bei der Lösung 
der Ausgleichsprobleme von der Ökoagentur für 
Hessen beraten lassen. 

Zusätzlich sind Regelungen von Schutzgebietsver-
ordnungen, gesetzlichem Biotopschutz sowie des 
europäischen Artenschutzes zu beachten. Erste Hin-
weise auf bestehende Schutzobjekte können dem 
„NaturegViewer“ sowie der Regional oder Flächen-
nutzungsplanung und dem kommunalen Landschafts-
plan entnommen werden.

Besondere gesetzliche Vorgaben oder bundesweit 
einheitliche Kriterien gibt es zum Thema Frei-
flächenPV und Naturschutz bislang nicht. Leit-
fäden oder Planungshilfen vermitteln gute Praxis in 
die Fläche.

Flächeninanspruchnahme/Boden
Flächen, die bisher für landwirtschaftliche Zwecke 
intensiv genutzt wurden, können mit Freiflächen
PV extensiver genutzt werden und somit unter 
Umständen auch zu einer gesteigerten Biodiversität 
beitragen. Gleichzeitig fallen damit Flächen für einen 
Zeitraum von 2030 Jahren aus der landwirtschaft-
lichen Nutzung – wenn es nicht gelingt, eine Doppel-
nutzung zu etablieren. 

Mit der Errichtung von FreiflächenPV sind auch 
Eingriffe in den Boden verbunden. Durch spezielle 
Bodenschutzkonzepte oder den Einsatz einer boden-
kundlichen Baubegleitung können Maßnahmen 
entwickelt werden, die Verdichtungen und Versiege
lungen, vor allem im Rahmen der Bauarbeiten, 
mindern. Bei landwirtschaftlich wenig attraktiven 
Flächen ist zu beachten, dass diese wiederum öko-
logisch hochwertig sein können und eine PVAnlage 
zur Minderung des Biotopwertes führen kann. Eine 

Kompensation nach der Hessischen Kompensations-
verordnung ist dann erforderlich. 

Von zentraler Bedeutung ist daher die frühzeitige Prü-
fung eines geeigneten Standortes. 

Visuelle Wirkung/Landschaftsbild
Naturschutzrechtlich stellen FreiflächenPVAnlagen 
grundsätzlich einen Eingriff in die Landschaft dar, den 
es auszugleichen gilt. Wie stark der Eingriff ist, hängt 
von der ökologischen Wertigkeit des Vorzustands, von 
der Anlage selber (Höhe der Aufständerung, Refle-
xion) sowie vom Standort (Relief, Topographie, Lage 
an der Horizontlinie) ab.

Bislang fehlt ein bundesweit einheitliches Ver-
fahren zur Bewertung von LandschaftsbildBeein-
trächtigungen durch PVFreiflächenanlagen. Aktuelle 
Hinweise geben zum Beispiel Veröffentlichungen des 
Bundesamts für Naturschutz (BfN).

Zerteilende Wirkung 
Die zerschneidende Wirkung von FreiflächenPV
Anlagen wird durch größere Abstände zwischen 
Modulen minimiert. Auch eingegrünte Zäune mit 
Durchlässen für Klein und Mittelsäuger tragen dazu 
bei. Die Einzäunung kann sich auf einige Arten auch 
positiv auswirken, weil z. B. große Säugetiere, Hunde 
und Menschen von der Fläche fern gehalten werden. 

Biodiversität
Zentrales Anliegen aus Sicht des Naturschutzes 
ist das Schutzgut Biodiversität. Sorgfältige Unter-
suchungen zu Beginn von Bauleitplan- oder 
Genehmigungsverfahren sind unerlässlich. 

Naturschutzfachliche Anforderungen – 
Wirkfaktoren und Schutzgüter
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Maßnahmen für mehr Biodiversität können beim 
Bau und Betrieb eines Solarparks aber auch bewusst 
in den Fokus gerückt und ggf. als Ausgleichsmaß-
nahmen angerechnet oder anderweitig gefördert 
werden. Mit der BiodiversitätsPhotovoltaik sollen 
gleichzeitig drei Ziele auf einer Fläche erreicht wer-
den: nachhaltige Landwirtschaft, Erzeugung erneuer-
barer Energie und Förderung der Biodiversität.

Gute Beispiele aus der Praxis  
für Maßnahmen zur Steigerung  
der Biodiversität
Unterhalb von PVFreiflächenanlagen und um sie 
herum können während der Betriebszeit ökologisch 
wertvolle Flächen entwickelt werden. Die Beschattung 
durch die Module schränkt die Entwicklungsmöglich-
keiten zwar ein, aber daneben gibt es halbschattige 
und vollsonnige Bereiche, die extensiv gepflegt wer-
den können.

Flächen, die bereits vor der Projektrealisierung Grün-
landstandort waren, können durch eine extensive 
Nutzung in artenreichere Wiesen oder Magerweiden 
entwickelt werden.

Ein weiteres gutes Beispiel für die Entstehung spe-
zieller Lebensräume für gefährdete Tiere und Pflan-
zen im Zuge der Nutzung als PV-Anlage sind auf-
geschichtete Steinhaufen.

Auf dem Gelände eines Solarparks können Ein-
führungen von Erdkabel (z. B. an Trafostationen) mit 
Steinhügeln einfach und problemlos geschützt wer-
den. Diese künstlichen Steinhügel stellen optimale 
Lebensräume für Reptilien dar. Auch Reisig- und 
Totholzhaufen sollten auf Solarparkflächen nicht 
fehlen. Asthaufen dienen als Verstecke und Sonnen-
plätze für Reptilien wie Ringelnatter, Mauereidechse 
und Blindschleiche. Auch Amphibien und Säugetiere 
wie Igel und Marder finden darin Rückzugs und Über-
winterungsplätze.

Sind Solarparks entsprechend gestaltet, siedeln 
sich dort auch gerne Vögel an. In strukturarmen 
Landschaften beispielsweise können Solarparks 
mit Strukturelementen (Hecken, Blühstreifen, 

Kleingewässer) als geschützter Raum fungieren 
und vorrangig besiedelt werden. Offenstellen als 
Sandbadeplätze und Nahrungshabitate können die 
Attraktivität von FreiflächenPV für bestimmte Vogel-
arten steigern. Durch angebrachte Insektenhotels 
steht insektenfressenden Vogelarten mehr Nahrung 
zur Verfügung. (Quelle: NABU)

Planung und Kommunikation 
Für die frühzeitige und konfliktarme Identi-
fizierung geeigneter Standorte für Freiflächen
Photovoltaikanlagen sind kommunale Planungen und 
Konzepte hilfreich. Dabei sollten neben Natur- und 
Landschaftsschutz auch die landwirtschaftlichen 
Aspekte berücksichtigt werden.

Auf dem Weg zur baurechtlichen Genehmigung 
sollte auch der Projektierer frühzeitig die Perspek-
tiven des Naturschutzes, des Bodenschutzes und 
der Landwirt schaft einbeziehen, das ehrenamtliche 
Knowhow aus der Region nutzen (z. B. Naturschutz-
beiräte) und Planungsbüros mit ökologischem Sach-
verstand einsetzen.

Es empfiehlt sich in einem nächsten Schritt die 
Erstellung eines ökologischen Gesamtkonzepts. Dieses 
kann sich beispielsweise aus drei Planungsebenen 
zusammensetzen: 

 • Zielplan: Festlegung von Biotoptypen sowie Leit 
und Zielarten/Flora und Fauna für die Freifläche und 
für die Umgebung (Biotopverbund). 

 • Maßnahmenplan: Beschreibung konkreter Einzel-
maßnahmen und technischer Details zu Bauaus-
führung, Anlage und Ansiedlung/Förderung von 
Biotoptypen und Leit und Zielarten. 

 • Pflegeplan: Er sichert die Dauerhaftigkeit 
der getroffenen Maßnahmen durch Flächen-
management nach Fertigstellung der Anlage.

(Quelle: Ministerium für Umwelt, Klima und Energie-
wirtschaft BadenWürttemberg, Freiflächensolar-
anlagen, Handlungsleitfaden)

Fazit: 
 • Eine lokale Aufwertung der bio-

logischen Vielfalt ist in vielen Fällen 
realisierbar, hängt aber stark von der 
Vornutzung, dem Standort und der 
baulichen Ausführung der Anlage ab. 

 • Frühzeitige Kommunikation, nach-
haltige Konzepte und Planungen öffnen 
Türen für ein verträgliches Miteinander 
von FreiflächenPV und Naturschutz.
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Weiterführende  
Informationen

Freiflächensolaranlagen  
in Hessen – Hinweise zum  
Thema Landwirtschaft

lea-hessen.de/mediathek/ 
publikationen/3454

Freiflächensolaranlagen  
in Hessen – Hinweise zu  
Vergütung und Planung

lea-hessen.de/mediathek/ 
publikationen/3246

Freiflächensolaranlagen aus  
kommunaler Sicht – den Ausbau 
der Solarenergie vor Ort steuern

lea-hessen.de/mediathek/publika-
tionen/freiflaechenphotovoltaikaus
kommunaler-sicht

Freiflächensolaranlagen-
verordnung

lea-hessen.de/mediathek/ 
publikationen/4073

Freiflächensolaranlagen,  
Handlungsleitfaden

um.badenwuerttemberg.de/ 
fileadmin/redaktion/mum/intern/
Dateien/Dokumente/2_Presse_
und_Service/Publikationen/Energie/
Handlungsleitfaden_Freiflaechensolaranlagen.pdf

Im Folgenden finden Sie weitere Kurzbroschüren 
zum Thema Freiflächen-PV, die unterschiedliche 
Aspekte vertiefen:

Wir sind für Sie da!
Beratung zu aktuellen Photovoltaik- 
Rahmenbedingungen

Kontakt: solar@lea-hessen.de

Unterstützung für Kommunen zur Ausbau-
strategie von FreiflächenPV und Konflikt-
kommunikation

Kontakt: buergerforum@lea-hessen.de
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Anmerkung zur Verwendung
Diese Druckschrift wird im Rahmen der Öffentlich-
keitsarbeit der Hessischen Landesregierung heraus-
gegeben. Sie darf weder von Parteien noch von 
Wahlbewerbern oder Wahlhelfern während eines 
Wahlkampfes zum Zwecke der Wahlwerbung ver-
wendet werden. Dies gilt für Landtags, Bundes-
tags und Kommunalwahlen sowie Wahlen zum 
Europaparlament. Missbräuchlich ist insbesondere die 
Verteilung auf Wahlveranstaltungen, an Informations-
ständen der Parteien sowie das Einlegen, Aufdrucken 
oder Aufkleben parteipolitischer Informationen oder 
Werbemittel. Untersagt ist gleichfalls die Weiter-
gabe an Dritte zum Zwecke der Wahlwerbung. Auch 
ohne zeitlichen Bezug zu einer bevorstehenden Wahl 
darf die Druckschrift nicht in einer Weise verwendet 
werden, die als Parteinahme der Landesregierung 
zugunsten einzelner politischer Gruppen verstanden 
werden könnte. Die genannten Beschränkungen 
gelten unabhängig davon, auf welchem Wege und in 
welcher Anzahl diese Druckschrift dem Empfänger 
zugegangen ist. Den Parteien ist es jedoch gestattet, 
die Druckschrift zur Unterrichtung ihrer eigenen Mit-
glieder zu verwenden.
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